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> Plurales Polizieren 

Polizieren meint die  

 personelle Bewachung und/oder 

 personelle Bestreifung und/oder 

 sichtbare technische Überwachung 

öffentlich zugänglicher Räume sowie unmittelbar 

daraus resultierender Maßnahmen. Dabei ist das 

Polizieren mit der Aufgabe der Aufrechterhaltung 

oder Herstellung von Sicherheit und Ordnung ver-

bunden gleichwohl wie und von wem Sicherheit 

und Ordnung definiert werden. 

Plurales Polizieren ist das koexistente und/oder 

kooperative Polizieren von mindestens zwei unter-

schiedlichen, abgrenzbaren Akteuren in de-

ckungsgleichen, sich überschneidenden oder an-

einander angrenzenden Zuständigkeitsbereichen. 

 

Plurales Polizieren im städtischen Raum ist cha-

rakterisiert durch vier Beobachtungen: 

 Vielfalt der Akteure 

 Vielfalt der Kompetenzen 

 Vielfalt der Themen 

 Heterogenität der Vielfalt 

Interdisziplinäre Analysen für ein kontext-

adäquates, legitimes, effizientes und     

effektives plurales Polizieren 



 

> Zentrale Forschungsziele 

PluS-i wird für fünf Jahre im Zuge der 

Bekanntmachung „Zivile Sicherheit -

Nachwuchsförderung durch inter-

disziplinären Kompetenzaufbau“ 

des BMBF im Rahmen des Pro-

gramms „Forschung für die zivile 

Sicherheit“ der Bundesregierung  

gefördert. 

Sicherheit ist ein bürgerschaftliches Grundbedürf-

nis, für das neben der Polizei mittlerweile eine 

Vielzahl an weiteren Akteuren verantwortlich ist. 

Diese Vielzahl zeigt sich der Bevölkerung in staat-

lichen, kommunalen, privatwirtschaftlichen und 

zivilgesellschaftlichen Formaten und wird unter 

dem Begriff des pluralen Polizierens diskutiert. 

Doch auf welcher Grundlage und durch wen genau 

wird hier Sicherheit hergestellt? Wie wird sie poli-

tisch gestaltet? Welchen Wert hat diese für den 

Einzelnen? Wie nimmt die Bürgerschaft die so pro-

duzierte Sicherheit wahr? Und wie lassen sich die 

wissenschaftlichen Erkenntnisse zum pluralen 

Polizieren gemeinsam mit der Praxis gewinnbrin-

gend aufbereiten? Das sind u.a. Fragestellungen, 

mit denen sich das Nachwuchsforschungsprojekt 

PluS-i beschäftigt. 

Um die Unterschiedlichkeit des pluralen Polizie-

rens zu erfassen, werden Fallstudien in fünf deut-

schen Großstädten durchgeführt. So werden die 

ausgewählten Städte auf ihre Akteursvielfalt un-

tersucht, Zusammenhänge und Unterschiede in 

der Sicherheitsproduktion aufgezeigt und analy-

siert. Praxisorientierte Handlungsmöglichkeiten 

werden abgeleitet und die Erkenntnisse durch 

einen kontinuierlichen Austausch mit Praktikern 

diskutiert.  

> Das Projekt > Forschungsperspektiven 

Es wird ein interdisziplinär-

integrativer Forschungsan-

satz verfolgt, der die Berei-

che der Soziologie, Politik, 

Wirtschaftswissenschaft, 

Sozial- und Verwaltungswis-

senschaft beinhaltet.  

Darüber hinaus zielt eine 

rechtswissenschaftliche 

Analyse auf eine Beurtei-

lung des pluralen  Polizie-

rens in den städtischen 

Räumen ab. 

 Erkenntnisse über Entwicklungen und Wirkungsweisen 

des pluralen Polizierens 

 Relativer Vergleich im Hinblick auf die Anspruchserfül-

lung (Kontextadäquanz, Legitimität, Effizienz, Effektivi-

tät) der verschiedenen Modelle des pluralen Polizierens 

 Praxisgerechter Wissenstransfer als Beitrag zur zu-

künftigen Ausgestaltung des pluralen Polizierens 

 Weiterqualifizierung der Nachwuchswissenschaftle-

rInnen und Vernetzung der Nachwuchsforschungs-

gruppe mit Wissenschaft und Praxis 


